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und innen diejenige d haben fol. Denkt man fid) die Fräfe nach der

äußeren Form @ gebildet, jo werden die Zähne innen etwas zu die werden,

etwa wie die punftixte Pinie d’ angiebt, während eine mit ber Innenform b

übereinftimmende Fräfe Zähne ergiebt, die außen nad) Angabe der puntirten

inie a’ etwas zu dünn ausfallen. Brown & Sharpe geben an, man

jolle bei Rädern mit weniger al8 30 Zähnen der Fräfe die Form der Zähne

augen und bei einer größeren Zähnezahl eine Form geben, wie fie dem

mittleren Querfchnitte zwifchen der äußeren und inneren Grundfläche ent-

Äpricht, und die richtige Form der Zähne nachträglid) durd) Befeilen der

inneren Zahnenden herftellen.

Daß man aus den hier angegebenen Gründen mehrfad) Majchinen zum

Hobeln der Zähne von Kegelrädern ausgeführt Hat, wurde chon früher bei

der Beiprehung der Hobelmajchinen erwähnt.

Hobel für Holz. Zu den Fräfen gehören aud) die Holzhobelmafchinen,

indem aud) bei diefen rotivende Werkzeuge verwendet werden, die bei jchneller

Umdrehung vermöge ihrer jchneidenden Kanten eine Späne von dem der

Fig. 776. Arbeit unterworfenen Holze

fttee abjchälen. Diefe Ma-
ichinen unterjcheiden fic

hiernad) wejentlic) von den
zum Hobeln der Metalle

dienenden, bei denen dem

Werkzeuge immer eine ges
radlinige Bewegung mit
getheilt wird, und es ftimmt

7 7 u die Wirkung der Holzhobel-

maschinen aud) nicht mit derjenigen des gewöhnlichen Handhobel® überein,

 

der ebenfalls immer geradlinig bewegt wird. Nur in Betreff der Stellung .

und Formder Schneide ift eine gewifje Uebereinftimmung der bei den Holz.

hobelmafchinen gebräuchlichen Werkzeuge und ber gewöhnlichen Hobeleifen

des Tichlers zu bemerfen. Der Handhobel, Fig. 776, enthält in dem

höfgernen oder eifernen Hobelfaften a al8 Werkzeug cin unter einem Winkel

von 45 bi8 609 gegen die gerade Sohle be geneigtes Hobeleifen d mit

einer mehr oder minder breiten, geraden oder gefrümmmten Schneide, für

welche der Keitwinfel wefentlich Kleiner ift al8 bei den fiir Metalle dienenden

Sticeln, und etwa zwifchen 30 und 350 beträgt. Die geringere Wider-

ftandefähigfeit des zu bearbeitenden Materials geftattet, der Schneide eine

- derartig fcharfe Geftalt zu geben, ohne daß, wie bies bei der Bearbeitung

von Metallen der Fall fein wiirde, ein Ansbrechen zu befürchten wäre.

Die Hintere Zufchärfungsfläche ift daher bei den angegebenen Winkeln unter

8. 200,
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einem Anftellwinfel von etwa 15 bis 25% gegen die Sohle geneigt, wozu
man bemerfen kann, daß der Anftelwinkel bei Holzhobeln deswegen größer
gewählt werden muß, als bei den Sticheln für Metall,-weil das Hobeleifen,

wenigjtens: dasjenige der Schropphobel, bei dem Beginne der Span-
bildung verhältnigmäßig fchnell in das Holz eindringen foll, was nad dem
in $. 148 hierüber Oefagten nicht möglich wäre, wenn der Anftellungs-
winfel nur wie beiden Sticheln 3 bis 4° betragen würde. Wenn die Hand
deö Arbeiters den Hobel mit: einem beftimmten Drude gegen das Arbeits
ftüd preßt, jo dringt das um eine geringe Größe über die. Sohle des Hobels
hervorragende Hobeleifen bis zu dem Betrage. diefer Hervorragung in das

Holz ein, und bei der Berfchiebung. des Hobels in dem Sinne des Pfeiles

toird ein diefer Tiefe des Eindringens entjprechend dider Span von dem

Arbeitsftüce dadurd) abgelöft, daß die Feilfürmige Schneide fich unter den

Span zwängt und denjelben nad) oben hin abhebt, fo dag diejenige Zug-
oder Spaltfeftigkeit zu überwinden ift, die da8 Holz in der zur Arbeits-
fläche bc jenkrechten Richtung auszuiiben vermag. Hierin ift ein wejent-

ficher Unterfchied der Spanbildung bei Holz und Metallen zu erkennen, da
bei den legteren, wie in $. 148 näher angegeben worden, vornehmlich die

Sherfeftigkeit zu überwinden if. Nur bei jehr hartem Holze wird ver-
möge einer fteileren Stellung des Hobeleifens eine hauptjäcjlic, abjcherende
Wirkung defjelben, ähnlid) wie bei dem Hobeln der Metalle, erzielt.

Ein wejentlicher Unterfchied in der Bearbeitung von Holz und Metall
ift ferner dadurd) gegeben, daß bei dem erfteren wegen der Vaferftructur die
Widerftandsfähigkeit nac) verjchiedenen Richtungen verjchieden ift, während
bei den Metallen eine folche Verfchiedenheit entweder gar nicht oder bei ge-
willen gewalzten Erzeugnifjen doch nur in einem für die Bearbeitung ganz
unmerflichen Grade vorhanden ift. Bei dem Hobeln des Holzes aus freier

Hand achtet man immer daranf, daß die Bewegung des Hobels möglichft

mit der Richtung des Fafernlaufes übereinftimme, da nur hierbei die ge-

wänjchte: glatte Arbeitsfläche erreichbar ift und das Hobeln den geringften
Kraftaufivand erfordert. Wenn dagegen das Hobeleifen in einer zum Fafern-
laufe jenfrechten Richtung fortgejhoben wird, jo erhält man eine mehr oder

weniger vauhe. Arbeitsfläche deshalb, weil jede einzelne Safer von der

Schneide in deren ganzer Längeangegriffen wird, in-Folge wovon mehr ein
Abreigen. al8 Spalten eintritt. Dagegen. wird bei. dem Hobeln nad der
Längsrichtung der Fafern jede einzelne derfelben immer nur in einer fchmalen,
dem geringen DQuerfhnitte der Fafern entjprechenden Breite ergriffen, fo
daß jene vorftehend gedachte abjpaltende Wirkung möglich ift. Wenn man
daher vielfach. Hobel anwendet, deren Schneide ed, Fig. 777, fchräg gegen
die Dewegungsrichtung-a.d geftellt-ift, fo geichieht dies hauptfählih, um
aud) joche Gegenftände hinreichend glatt bearbeiten zu fünnen, bei denen
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die Fafern am verfchiedenen Stellen abweichende Richtung zeigen, wie dies

beifpielsweife bei der in der Figur gezeichneten rahmenartigen Verbindung

der Fall ift, wo in der Ede zwei Hölzer mit vechtwinfelig fi Ereuzenden

Fafern zufommenftoßen. Durch) die jEräge Stellung des Eifens verhindert

man, daß die Schneide an einer Stelle mit der Fafernrichtung zufammen-

fält, und man exzielt gleichzeitig durch die gegen die Bewegungsrihtung des

Hobels geneigte Stellung die Vortheile des gezogenen Scnittes, worüber

gig. 777. auf die in 8. 54 angeführten Bemerkungen

— verwiefen werden mag. Auch für frumm

und unregelmäßig gemwachjene Hölzer wer

den derartig jchräg geftellte Hobeleifen mit

Bortheil verwendet.

Wenn die Fafern, die nur in den felten-

fien Fällen einen ganz geraden, vielmehr

meiftens einen mehr oder weniger gefrümm

ten und gewundenen Verlauf zeigen, an

einer Stelle aus der Arbeitsfläche Hevans-

treten, wie in Fig. 778 angedeutet ift, fo findet an diejer Stelle gar leicht

ein Ausreißen der Fafern ftatt, jo daß die Hergeftellte Fläche vauh und

unanfjehnlic, ausfällt. Insbefondere tritt diefer Uebelftand ein, wenn der

Hobel an der betrachteten Stelle in der Richtung von a nad) b bewegt wird,

während die entgegengejegte Bewegung von b nad) @ den gedachten Lebel-

ftand vermeiden läßt, weshalb der Holzarbeiter, jo weit möglid), immer die

Regel befolgt, nicht gegen das Holz, wie man fagt, in dev Richtung ab,

gig. 778. fondern mit dem Holze in der Nidj-

tung da zu hobeln. Der Grund,

warum bei dem Arbeiten in der

Richtung ab der gedachte Hebeljtand

fich einftellt, ift unfchrer zu erfennen.

Stellt cd einen Span von einer ges
wiffen, nicht zu geringen Stärfe vor,

der fich auf der oberen Fläche des

Hobeleifens f aus dem Hobel herans-

{chiebt, jo wird gegen die untere Fläche diefes Spanes von dem fehnell nad)

vorn bewegten Hobeleifen ein beftimmter Drud nad) oben hin ausgeübt,

wodurch dem Span das Beftreben ertheilt wird, nad) der Richtung der

Fafer ce hin, nad) welcher der Zufammenhang des Holzes verhäftnigntäßig

gering ift, einzureißen umd dann abzubrechen, jo daß fich hierdurd, die

Rauhigfeit der Arbeitsfläche erklärt. E8 ift erfichtlic), daß die Tiefe diejes

Einveißens im Allgemeinen un jo größer fein wird, je fteifer und flarrer

der betrachtete Span ift und je mehr derjelbe alfo in gewifjen Sinne die
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Wirkung eines Hebels ausüben Fann. Ebenjo erkennt man aus der Figw,
warum der gedachte Uebelftand nicht zu befürchten ift bei einer Bewegung
des Hobeleifens nad) der entgegengefegten Richtung von db nad) a.

Da e8 mm nicht immer angängig ift, den Hobel in der gedachten Nid;-
tung mit den Fafern zu führen, befonders nicht bei Frumm gewachjenen
Hölgern, wo oftmals einzelne Faferir an beiden Enden nad) entgegengefegten

Richtungen aus der Arbeitsfläche
austreten, jo wendet man aud)

vielfach) ein anderes Mittel zur

Vermeidung des Einreißens an,
darin beftehend, daß man den ent-

ftehenden Span unmittelbar nad)

feiner Ablöfung von dem Arbeits-

ftüdfe umfnict, fo daß die vor-
ftehend gedachte hebelartige Wir-
fung nicht itattfinden fann. Man

en, r erreicht diefen Ziwed in fehr ein-
,. nn TEE facher Weife. durch Anbringung
_BBAIR einer bejonderen Dedplatte cd,

Fig. 779, auf der oberen Fläche

des Hobeleifens ab. Diefe mit dem Hobeleifen durch; eine Schraube f ver-

bundene Dede reicht mit ihrem unteren abgerundeten Ende e nahezu bis an
die Schneide, Hinter welcher fie nur etwa um die Dice des Spancs zurüc-
steht. Im Folge diefer Anordnung trifft der abgelöfte Span unmittelbar
nad) feiner Bildung gegen den gefriimmten Theil de der Dede, wodurd) er

s in vielen dicht neben einander gelegenen
Bi790, Bunften eingefnicdt wird, fo daß er

in der befannten lodenförmigen Geftalt
aus dem Hobel nad oben heraustritt.

Man verwendet dieje fogenannten Dop-
peleifen immer, wenn es auf befondere

Schönheit und Gfätte der zu hobelnden

Flächen anfonımt, während bei dem Ar

beiten aus dem Nohen, dem fogenannten Schroppen, in der Regel die
einfachen Hobeleifen, d. h. folcdhe ohne derartige Dedplatten, verwendet
werden.

Zur Herftellung irgendwie gefrümmter oder gefchweifter Profilleiften, wie
fie namentlich zuc Herftellung von Gefimjen gebraucht werden, giebt man
den Hobeleifen die entfprechenden Formen, von denen einige in Fig. 780
dargeftellt find, und man hat dafiir natürlich auch) der Sohle des Hobels
da8 zugehörige Duerprofil zur geben. ine weitere Beiprehung der ver-

Sig. 779.
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ichiedenen, zu ganz bejonderen Zweden dienenden Hobel fan hier unter-

bleiben, und e8 mag mu bemerft werden, daß man im gewiljen Fällen,

namentlich bei der Herftellung von Walzen, Anfägen und Nuthen dem

eigentlichen Hobeleifen ein Borjchneidme] fer vorangehen läßt, deiien

Schneide in die Richtung der Bewegung geftellt ift, fo daß es in dem Holze

nur einen bis zu beftinmter Tiefe reichenden Einfchnitt erzeugt, während

das Hobeleifen die Späne bi8 zu diefem Einfchnitte abhebt. In Big. 781

Fig. 781. Fig. 782.

  
ftellt a diefes Borjchneidmefjer und b das Hobeleifen fitr einen Falzhobel

vor, welcher dazu dient, an der geraden Kante eines Holzftüdes einen Anfat

oder Falz herzuftellen. Solche Borfchneider find unerläßlih, wenn der

Hobel jenkrecht zu den Fafern über diejelben geführt werden muß, in welchem

Falle das Borjchneidmefler die Yajern quer zu durcchjchneiden hat, weil ohne

daffelbe die Fajern an der Seite abgerifien werden müßten, womit eine glatte

Fig. 788. Seitenflähe nicht zu er-
reihen wäre Dagegen
bleiben die Vorfchneider in
der Negel bei den Hobeln
fort, welche nach Fig 782
zur Herftellung von Nuthen
(A), und den in diefe pafjen-

den Federn (B) gebraucht

werden, da hierbei der Hobel
gewöhnlich nach dem Ya-
fernlaufe arbeitet.

Die zum Erfage der

Handarbeit dienenden HolzHobelmaf Hinen arbeiten immer .mit einem

Mefjerkopfe, d. h. einem auf eine fchnell umlaufende Are oder Welle

gejegten Werkzeuge von meift vierfeitig prismatifcher Form, auf defien

Seitenflächen Mefier befeftigt werden, die in Beziehung auf die Form und

Neigung der Schneiden im wefentlichen mit den vorbejprochenen Hobeleifen

der Handhobel übereinftimmen. Diefe Mefjer, deren man meiften® zwei

Bis vier, nur ausnahmsweife eins anwendet, Haben bei den Bretthobel-
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maschinen eine über die ganze Breite der zu bearbeitenden Bretter reichende
Länge, während fie für andere Zwede,

 

ig
.

78
41

u.
D.

 

50 3. B. zum Ebenen der. Brett-
fanten, nur entiprechend geringe
Breite erhalten.

Ein”gewöhnlicher Mefjerkopf!)
für Holßzhobelmafchinen: ift in
Big. 783 (a. v. ©.) abgebildet,

woraus erfichtlich ift, wie auf

jeder der vier Geitenflächen durd)

Schrauben a, deren Köpfe in den
Nuthen db ihren Halt finden, ein
Mefier c befeftigt werden Tann,

das zur Aufnahme der Schrauben
mit entfpredhenden Schligen ver-
fehen ift. Die Befeftigung diefes
Kopfes mittels der cylindrifchen
Bohrung d und durd) einen Keil
oder eine Feder auf der Mefjer-

welle ift leicht verftändlich.
Die Figur 784zeigt den

Duerfchnitt eines folchen Mefjer-
fopfes der Woods Madine Co.
in Bofton, woraus aucd die
Wirkungsart erkenntlich ift. Den
im Sinne des Pfeiles mit großer

Gejchwindigkeit umlaufenden
Mefiern wird das Holz in der-
jelben Kichtung entgegengeführt,
wie e8 vorftehend für die Metall-
fräsmaschinen als zwedmäßig er-
fannt wurde, und zwar ruht das

Holz dabei auf einer unterhalb
dev Mefjer angebrachten Platte,
die in Fig. 7841 mit a bezeichnet
if. Unmittelbar vor dem An-
griffspumfte .d der. Mefjer wird
das Holz durch einen befafteten
Ara e feit niedergehalten, welcher

-)) Majchinenfabrit von Ernift

Kirdner & Eo., Leipzig.
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den Unebenheiten des Holzes entjprechend nachgiebig ift, da er um Zapfen d

drehbar an den feften Lagern der Mefiertvommel aufgehängt ift. Hinterhalb

der Mefiertrommel kann eine Platte e durch Schrauben f jenkrecht verftellt

und gegen die bearbeitete Fläche des Holzes gepreßt werben. Die ger
bildeten Spänetreten an

der gefrümmten Flächeg

empor und fünnen ober-

halb zwedmäßig von der

Saugmündung eines
Bentilatord aufgenom-
men werden, der ihre

Entfernung beforgt. Die
hier dargeftellte Mefjer-
trommel wird zu beiden
Seiten durch) zwei Nie
men angetrieben, eine
Anordnung, die nicht
immer "gefunden wird;

häufig bedient man fic)
eines einzigen Niemens
zur Umdrehung der
Mefjertrommel.

Zur Herftellung von
breiteren Gefims-

Leiften bejegt man häufig die verfchiedenen Flächen des prismatifdhen

Mefferkopfes mit Meffern, von denen jedes nur einem Theile des herzu-

ftellenden Profiles entipricht, wie dies aus Big. 785 erfichtlid, ift, wo von

Fig. 786. den angewandten vier Mefjern zwei gegen-

überliegende a die Hohlfehle herftellen,

während zwei andere Meffer b dem Stäb-
hen entiprechend angebradit find.

Die Einrichtung eines Mefjerfopfes zum
Nuthen ift aus Fig. 786 erfichtlich, aus
der man die beiden diametral gegenitber-
ftehenden Nuthmefjer a erkennt, und wo

vor jedem diefer Meffer zu beiden Seiten
die VBorjchneider db angebracht find, die mit

ihren fharfen Zähnen das Holz rigen, um, wie vorftehend angegeben wurde,

glatte Seitenränder der erzeugten Nuthen zu erhalten.

Bei manden Fräsmafhinen zur Herftellung gefehfter und gefchweifter

Arbeiten wendet man aud) wohl nur ein einziges gehörig profilirtes Mefjer

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 73

Tig. 785.
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an, das einfach, in einen Schlig der Mefjerwelle eingefegt und darin durd)
einen Keil oder eine Schraube’ befeftigt wird. Zwedmäßiger ift aber aud)
in’diefen Fällen die Anwendung eines befonderen Träsfopfes, etwa nad) Art

der Fig. 787, worin zwei übereinftimmend geformte Meffer diametral
gegenüber befeftigt find, weil bei diefer Ausführungsart eine genaue -Aus-
gleichung des Gewichtes beffer möglich ift, al8 bei der gedachten Anbringung
nur eines Mefjerd. Für den ruhigen Gang der Mafchine ift es nämlich
von hervorragender Bedeutung, daß der Schwerpunkt der Mefjerwelle genau

in’ deren geometrifcher Are liegt, daß aljo nirgendwo einfeitig Mafjen an-
gebracht find, deren Gewichte nicht durch andere Mafjen ausgeglichen find.
Ohne diefe Bedingung würden, vermöge der durch die große Umdrehungs-
gejchwindigfeit hervorgerufenen Fliehfräfte folcher einfeitigen Mafjen die
hädlichften Wirkungen auf die Lager der Welle und die ganze Majchine

hervorgerufen werden, in Yolge deren nicht nur ein fehneller Verfchleig der
einzelnen Theile, jondern auch ein unruhiger, Lärmender

Gang fich einftellen müßte. Bei der Anwendung von zwei

Mefjern hat man außerdem noch die Möglichkeit, das eine

Meffer zum Borfchneiden oder Schroppen durch, Entnahme
eines Fräftigen Spans zu benugen, während das andere in

der Bewegungsrichtung folgende durch Abjchälen eines nur
feinen Spänchens die Arbeitsfläche fchlichtet oder glättet.

Während die in den Figuren 783 u. 784 befprochenen
Mefierköpfe, wie fie zur Herftellung von ebenen Flächen

dienen, in ihrer Einrichtung und Wirkungsweife den in $. 195 befprochenen
Mantelfräfen entjprechen, bei denen die fchneidenden Kanten im Umfange

eines Cylindermantels gelegen find, hat man bei gewifien Holzhobelmajchinen

auch Mefjerköpfe zur Verwendung gebracht, die den Stirnfräfen zu ver-
gleichen find, infofern nämlich die fchneidenden Kanten in-einer zur Are der
Mefjerwelle fenkrechten Ebene liegen, jo daß aljo die Mefjerwelle jelbft zu
der hergeftellten ebenen Arbeitsfläche auch fenfrecht fteht, während bei den
vorher bejprochenen wäalzenförmigen Mefferföpfen die Are parallel zu der

gehobelten: Ebene ift.
Stellt A in Fig. 788 diefe Are der Mefjericheibe B vor, die mit mehreren

geraden, zur Are jenkrechten Schneiden wie ab ausgeftattet fein möge, und
denft man fi ein’ Brett oder jonftiges Holzftüd C in der Richtung des
Pfeiles unter diefen Mefjern entlang geführt, fo erfennt man leicht, daß bei
diefer Anordnung die Meffer an- feiner Stelle parallel mit den Fafern
arbeiten, wie dies bei der Anwendung eines walzenfürmigen Mefjerkopfes,
Big. 783, überall ftattfindet.. Es wird vielmehr jeder Punkt des Mefjers

bei feiner Bewegung in dem Kreife um A in der Geraden ab genau jenfrecht
und in allen anderen Punkten geneigt gegen die Fafernrichtung arbeiten.

Sig. 787.

 



8. 201.) Holzhobelmajchinen. 1155

Auch ift erfichtlich, daß bei der gedachten Anordnung jedes Mefjer nur mit
feinem äußerften Punkte b zur Wirkung fommen fann, aus welchem Grunde

man bei derartigen Hobelmafchinen auch wohl anftatt der. breiten Hobeletjen

nur fpige oder abgerundete Stichel zur Verwendung gebracht hat. Wegen
diefer Hier gedachten Wirfungsweife werden, fih Hobelmafchinen diefer Art

weniger zur Herftellung befonders glatter und jchöner Flächen als vielmehr

nur zum eigentlichen Abrichten eignen, d. h. zur Herftellung von Arbeits
flächen, bei denen e8 weniger auf die Schönheit als die richtige ebene Be-

ichaffenheit ankommt. Ins-
befondere Hat man jolche Mef-
ferfcheiben für Harte Höfer in
Anwendung gebracht.

Auch zum Abrichten Fürzer

ver Holzftüde hat man ichder

Mafchinen mit Mefjericheiben

der lettgedadhten Art bedient,

ur werden dabei die Arbeite-

ftüde nicht, wie bei längeren
Hößern, jenfrecht zur Are an
der Scheibe entlang geführt,

fondern man drüdt fie in der

Richtung der Are gegen die ebene Mefferfcheibe an, in welden Falle natür-

Lich die einzelnen Mefier als lange gerade Klingen ausgeführt werden
müffen, die fi) in radialer oder gegen den Radius geneigter Richtung mög-
Kichit bis nad der Mitte zu erftreden haben.

"Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über die Einrichtung und Wirkungs-
weife der Mefjerköpfe möge num die Befprehung einiger Mafchinen folgen,
die al8 Grundformen für die Holzhobelmafchinen angefehen werden fünnen.

  

Holzhobelmaschinen. Eine einfache Hobelmafchine, wie fie zum

Abrichten Kleinerer Holzftüde aus freier Hand gebraucht wird, zeigt
Fig. 7891) (a.f.©.). Man erkennt hieraus in a die Are des prismatijchen
Mefjerkopfes, iiber welchem fic) zu beiden Seiten die Tifche b und c befinden,

die fich bi8 zu einem geringen Zwifchenraume nähern, genügend, um die
Wirkung der Meffer gegen die Unterfläche des auf der Tifchplatte befind-

lichen Holzes zu ermöglichen. Die Tifche fünnen höher und tiefer geftellt
werden duch Schrauben d, durch welche eine Verfchiebung der Tijchplatten
in den beiden ‚fchrägen Prismenführungen e zu erzielen ift. Diefe An-

ordnung einer Berfchiebung in geneigten Richtungen ift deshalb gewählt,

1) Sähfiige Stimafchinenfabrik in Kappel-Chemnit.
73*

g. 201.


